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Frank Walz, alzburg

Der „Dialog für OÖsterreich
ıUU der Sıcht eines Liturgiewissenschaftlers

Vorbemerkungen
Liturgie ist keın Geschehen, das sıch auf den Sonntag eschränkt mıt dem Alltag

scheıinbar nıchts tun ätte Vielmehr durchdringt siıch beıides gegenseltig, sodaß WIT 1m
Idealfall einen Alltag eben, der urchtränk ist mıt lıturgischen Elementen, und eiıne ıtur-
g1€ feiern, ıIn der en nıcht NUur Rande, sondern als auptthema vorkommt.
Wenn sıch dıie Liıturgie auch nıcht vorschnell dem modernen Zeıtgeıist anbiledern darf,
mul3 S1e doch die Zeichen der eıt nıcht Dr sehen, sondern verstehen und dann auch 181805
sefizen In ihr Handeln einbeziehen 1mM Sinne einer lıturgla SCHNDCI reformanda.

Dıalog ist elnes der Wesensmerkmale lıturg1schen Geschehens Dıalog mıt Gott
Dıalog mıt den Menschen. Vom 22 bıs Oktober 998% fand dıie immer wleder zıtierte
Delegiertenversammlung ZU) 99-  1.  0g Österreich“ Salzburg statt Es ist ST1L ‚ WOL-
den dieses Anlıegen, manche sSind enttäuscht, „weıl überhaupt nıchts weıtergeht”, ande-

erinnern sıch heute noch SCINC diese dre1 Jage 1im Vertrauen arauf, da das Rad der
eıt nıcht zurückgedreht werden kann und manches ausgelöst wurde, das zumındest eine
Sıgnalwirkung hat, WE 6S auch keine sofort sichtbaren AÄnderungen IIN

Zielsetzung dieses Artıkels ist CS, solche Sıgnale aufzudecken, dıe einem Liıturgiewissen-
Schafitier 1im 36 auf dıe lıturgischen Aussagen des Schlußdokumentes‘. VOT em aber 1mM
3© auf dıe lıturg1schen Felern en! der Delegiertenversammlung 1NSs Auge stechen,
denn nıcht das schrıftlich Fixıerte. sondern das lıturgisch Praktizıerte schafft Wirklichkei-
ten diese Sıgnale aDsıc.  16 oder unabsıchtlic gesetzt wurden unterliegt nıcht unNnseTeTr

rüfung WITr halten uns die akten

Zur Geschichte
Es begann im Frühjahr 1995, nachdem Mre mehrere kırchenpolıitische Ereignisse viel-

trältıge Stimmen laut wurden, dıie eıinen Öösterreichweıten Gesprächsvorgang einleıten soll-
ten. Etappen dieses beginnenden Dıialoges WaTen eine „ Wallfahrt der Viıelfalt‘, Gespräche
mıt den polıtischen Parteıen, Arbeıtskreise verschliedener Instıtutionen, Arbeitskreise in
arren und deren ingaben das Uuro „Dialog für Österreich“ und verschiedene Fachta-
gungen“, unter ihnen allerdings keine einz1ge mıt lıturg1ıschem Schwerpunkt. Ende Junı
wurden schlhelblic dreı Gruppen mıt 12 „Themenkörben“ gebilde folgenden nhalten

Dokumentatıon der Delegiertenversammlung „Dialog für Österreich“ VOIN bıs kto-
ber 1998 in Salzburg. Hg. VON Weıihbischof Dr. Aloı1s Schwarz und Gerhard Lang für dıe Bischöfli-
che Arbeıtsgruppe „Dialog für Österreich‘“. Dezember 1998

Die Themen der Fachtagungen: Optionen rmut und sozlale Ausgrenzung; Sozlal und
gerecht Parameter für polıtische Entscheidungen; ARBEITS LOS: Medien zwischen
Markt und Macht Dıie Kıirche ZUMm IThema der Verteilungsgerechtigkeit; Wege AaUSs der Jugendar-
beitslosigkeit; Die Personwürde 1im Kontext der modernen biotechnologischen Entwicklungen;
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Von (Gjott gerufen Dıienst dıe Menschen
(Gjott suchen (jott erfahren
Die TO otscha heute verkünden
Verantwortung AdUusSs 1e
Anspruch und Scheitern. Schuld und ergebung

I1 Kırche Gemeinschaft der Glaubenden
Unsere geme1Insame Ceru
Berufung und en der Priester
Frauen in der Kırche
Kırche als Ortskirche und Weltkıirche

H* Gesellschaftspolitische Herausforderung
Kultur des Lebens
Lebensraum Famılıe
Sozı1al wiırtschaften
Solidarıtät kennt keine Grenzen.

Anfang September wurde eine erste Broschüre veröffentlich! und den Delegierten VCI-

mıiıttelt mıiıt der ınladung, den erarbeıteten sogenannten „Vorschlägen“ Änderungswün-
sche oder kErgänzungen formulieren (929 derartige ünsche mıt insgesamt 4000
Textseıiten wurden übermittelt). Bıs Ende Maı 998 sollte auf dieser Grundlage ge.
werden, welche Themen und Aspekte einer gründlıchen ehandlung be1 der geplanten
Delegiertenversammlung in Salzburg bedürfen. Der Papstbesuc 1mM Juni 998 ermutigte
die 1SCHNOTIe In ihrem orhaben und das Leıtwort VO „Dialog des Heınles* als Se1-
HC  - vorrang1ıgen Anlıegen Be1 der Delegiertenversammlung selbst SschheBlıc 300
ertreter aus SahZ Österreich VO EZDD6 Oktober 998 ın Salzburg versammelt.°

Dialog als Hoffnung der eıt rsprünge, Kriterien und gesellschaftliche Relevanz dialogischer
Prozesse: Dıie SZE als Alternative eıner Erweiterung der ATO „Interlocking“ der „Inter-
blocking“ der Sicherheitsorganisation In kuropa; Allıanz für den Sonntag; Vertragen WITr Frem-
de(s)?; Laıen In der Kirche, Profis in der Welt? Eın Symposion ZUT Rolle der Lailen In Kırche und
Gesellschaft: Frostige Zeıiten? Trste österreichische Jugendarmutstagung; Arbeit und Famiılie eın
(un-)lösbarer Konflıkt?; Orientierung für ıne gelebte Schöpfungsverantwortung; Leben mıt Brü-
chen Aus der befreienden Botschaft Jesu das Leben mıt seinen Bruchlinien annehmen und heılen;
Arbeıt und Einkommen aır teılen; Optıon für die Armen ıIn Süd und Öst; Katholische CeISUS fre1-
kirchliche Strukturen. Zur unverzichtbaren Struktur des kirchlichen Amtes:;: Parteien und Katholi1-
sche Kirche im Gespräch:;: Der Beıtrag des Sozialhirtenbriefes der Österreichischen Bıschöfe den
ethıischen Fragestellungen ın Hınblick auf dıe Veränderungen ıIn der Arbeıtswelt; Euthanasıe in
Österreich: Soziale erantwortung Im Strukturwandel; Kuropas Seele? Kirchen und rel1g1öse Ge-
meılinschaften 1Im europäischen Einigungsprozel; Diıakonat der Frau; Ambivalenter Umgang mıt
Macht, Sexualıtät, eld in Kirche und Gesellschaft; Vorstehen ohne 1im Weg stehen. Erfahrun-

n’ Reflexionen und Visionen für die Zukunft der Gemeindeleıitung.ge Der utor dieses Artıkels War als ertretier der Theologischen Fakultät der Un Salzburg Mliıt-
glıed der Delegiertenversammlung.
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Der Grundtext und die Eingabe der LK
Der Grundtext 1ST dre1 SC geglıedert Wen verkünden wiıir? Wıe verkünden

wiır? Wem verkünden wiır? Im zweıten Abschnitt der dıie Themen der Kırchenerneuerung
findet sıch neben den anderen rundfunktionen der Gemeinde (Verkündigung

und Carıtas) dıie Lıiturgie Dazu erfolgte auch C1NC Eıngabe der LKO dıe 1INDIl1C auf
den 99  1.  0g für Osterreich“‘ olgende Fragen ormulıerte die Bereich der Liturglie wiıch-
Ug SC1IMHN könnten

Was verstehen WIT unter Lıturgie?
Wıe mu} gefeıiert werden damıt Begegnung mögliıch 1ST bzw erfahrbar wırd?
Wıe und inwıeweıit kann das en der Menschen der Lıturgıe vorkommen?
aben WIT gottesdienstliche Feliern denen Menschen „Anfangserfahrungen“
chen können?®
W arum g1bt be1 uns kaum katechumenale Prozesse”?
elche „Funktionen muß die Lıiturgie en uUuLNnscICcI Geme1lnden er  en
Welchen Stellenwert en Schuld und Sünde mkehr und Vergebung?
Wıe verhalten sıch dazu dıie lıturgıschen Feıern der aufTie und Versöhnung”ED P 08 CN elche Möglıchkeıiten sehen WIT den Gottesdiensten dıie Okumene fördern?

aruber hınaus wiırd Cc1MN größeres Verständnis für pastoral-lıturgische LÖösungen DC-
wünscht, die aber keıne einheıtliıchen Lösungen 1 en Dıözesen SC1IMN sollen Geme1l1nsam
mıt den Bischöfen WArl'‘ überlegen welche Wege ortskıirchlic und unıversalkirchlic
verantwortbar sınd Die Vorlage soll ber aktuelle Anlässe hinausschauen uch sollte dıe
Form des Experimentierens nıcht komplett tabu SC1IMN Die eigentlichen TODIeme dıie derzeıt
bestehen werden Von der 1A6} WECN1SCI als lıturgische sondern vielmehr als pastorale
angesehen und en VOT em der veränderten chrıistliıchen Sozlalısatıon ihre urzeln
uch dıe OBK hat be1 ihrer Herbstvollversammlung den UunscC ausgesprochen

„Dıialog für Osterreich“‘ Fragen des Gottesdienstes vorkommen sollen Nachdem sıch dıe
LKO auf iıhrer Herbstkonferenz mıt dem Grundtext beschäftigt hat ommt S1C rgeb-
CN der Grundtext breıten Gesprächsproze. soll wobel onstruktiver
Dıialog eigentliıch mıiıt denen als möglıch gesehen wırd die Gottesdienst teiılnehmen
Der Bericht ber das espräc „Anfragen die Liturgie“ wurde erstellt und 998

das Sekretarıat „Dialog für Osterreich“ gesandt Seıtens der LKO sollen be1 der ele-
gjertenversammlung „Dialog für Osterreich“ (23 —26 10 Bischof Dr Kgon Ka-

Vgl dazu die Protokolle der Konferenz der LKO VOIN 1998 und der Y Konferenz der
LK VOImN 1998

Unter dieser Überschrift Walc uch die Amtsproblematık dıskutieren So fordert die LKO
Amtsträger erkennbarer Fülle sodal} das Amt SCINeTr vollen Gestalt erlebbar wird

Ursprünglich War VON „Ersterfahrungen“ die ede Chancen bezüglıch dieser Gottesdienste WCI-
den gesehen be!i terminbezogenen Felıern (Weı  achten Ostern Sakramentenspendung), durch die
Bedeutung des rtes (Domkiırche über die Vermittlung VON unst Musık) Wiıchtige Brücken
Anfangserfahrungen können ehesten durch offene Formen VOIN gottesdienstlichen Feıiern g_
schlagen werden (Gebetsnacht Taıze-Jugendtreffen offene Kıirchengebäude, pastorale Kırchenfüh-
NS|

DIie eıt der Versöhnung (Österliıche Bußzeıt) mülite wlieder verstärkt das Bewulßitsein der
Christen gehoben werden Was die Taufe angeht wiırd das Taufgedächtnis Sonntag bzw Lu-
zernarteiern mıiıt Taufgedächtnis erinnert

Vgl Protokall der /1 Konferenz der LKO 1998 Punkt
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pelları (Liturgiebischof) und Seelsorgeamtsleıter Sıeberer (Salzburg) dıe Anlıegen der
1KO vertre

olgende Problemftfelder werden zusammenfassend Behandlung auf dem ele-

giertentag vorgeschlagen:
en gottesdienstliche Felern, denen Menschen Ersterfahrungen machen können?
Warum g1bt SN be1 uns kaum katechumenale Prozesse?
Was und WIEe sollen die Seelsorger mıt den Jungen Menschen felern? (Jugend- und
Schulseelsorger)
Was ist, WE diıese Sonntag u  TWI ist?
1bt c älle, in denen Seelsorger auf eiıne elieliler verzichten können und ollen?

Die Liturgiekommiss1ıon der Diözese Lınz vertritt dıe Auffassung, im ahmen des

Dıalogs selıtens der österreichischen 1ScChOTe eın klares, posıtıves Zeichen der Wertschät-
ZUNE Mitarbeitern/Laıen ın der und für dıe Lıturgie gesetzt werden soll besonders
jene, dıe lıturgischen Dıensten eauftra: wurden. Deutlich wiırd der UunsC geäußert,
das gottesdienstliche en unter posıtıven Vorzeichen diskutieren.

Die Delegiertenversammlung In Salzburg
Die Delegiertenversammlung ıIn Salzburg irc olgende dre1 wesentliche Elemente

bestimmt: ‚„„‚„Grundlegend dıe liturgischen Feıern, für dıe auch entsprechend eıt

vorgesehen intensiıve thematische il iın den 12 ‘Dialog-Gruppen’ geplant, dıe
ach den oben genannten Themenkörben gebilde wurden: dıe Plenarversammlungen
schließlich ollten rgebnıs des Gesamtbildes führen‘“”.

FEın I6 auf das Programm der Delegiertenversammlung ze1igt tatsächlich dıie selbstver-
ständlıche edeutung der Liturgie

Freıtag, 23 Oktober 99%®%
8 30 Eintreffen der Delegierten und Eröffnungsvesper;
amstag, Oktober 998
7.00 eßfeıer; 7.30 Vesper; 21.00 Anbetung;
Sonntag, 25 Oktober 1998., 0.00 Eucharistiefeler:; 272.00 Komplet;
ontag, Oktober 998%
7.00 eßfeıer:; 2.30 Österreich in Marıa aın

Liturgische Andeutungen C6 der Bischöfe
In dem Von Erzbischof IIr eorg Eder beim Empfang in der Salzburger Residenz verle-

Begrüßungswort des ardınals Dr. Christoph choöonborn €e1 „Ich betrachte CS

als einen Wınk des Hımmels, die liturgische CSUN: des heutigen ages, dem Epheser-
brief des eiliıgen Paulus nN, eın inständıges die Einheıit se1ıner (Gemein-
den istccl

Dokumentatıon (s Anm
Ebd der immer wlieder heftig geführten Diskussion dıe „thematıschen Gottesdienste  ‚06

und dıie scheinbare Spannung VO  —_ lıturgischen Ordnungen und Auswahlmentalıtät, könnte dıes ıne
Ermunterung se1n, sıch VOIl den jeweıls vorgesehen J agestexten der Liturgie ansprechen lassen,
ohne auf dıe bestehenden zahlreichen Auswahlmöglichkeiteg verzıichten.
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uch der Grazer Bischof Dr. Johann er geht in seiner Eröffnungrede im enum Aall-

satzwelse auf dıe Liturgie e1n, WC ST VON den orsprüngen der Kırche gegenüber der
Gesellscha: pricht und er dem V orsprung des Lebenswissens und dem NFOT-

der Autoriıtät als erstes den Vorsprung des Felerns ennt  11

Liturgische Aussagen UUS den Dialoggruppen
Die Dıaloggruppe (rott suchen Grott erfahren faßt ZUsammen „Gott kann 1im eich-

der Bılder und Symbole VOIL em ın der Liturgie erahnt und erfahren werden.
cc12uch das Schweigen ermöglıcht diese otteserT: g Weıterhın er ezugneh-

mend auf das I1 Vatıcanum (Pastorale Konstitution ber dıe Kırche in der Welt Von heute
‚„Gaudıum et Spe:  eb „Angesichts Von eıt, Armut, Ungerechti  eıt und seelıscher
Not unterstutzen wir. alles, Was der Befreiung und Heılung dient‘“. Wenn dıe Liturgie in
ıhrer therapeutischen Dımension erkannt wird, dann auch S1E diese Aussage

Dezıdıiert setzt siıch die Dıaloggruppe Die Frohbotscha heute verkünden mıt der -
turgıe auselınander: ABDie Sakramentenvorbereıitung soll intensıviert werden. orrangıge
Verpflichtung der Vorbereitung auf dıe Spendung eınes Sakramentes ist, °den Glauben
entdecken helfen, ıhn stärken und iıhn eıle ühren (Famılıarıs consortio 68)
Die Sakramente sınd Geschenk (jottes und Zeichen des aubens Darum soll möglıchst
nıemandem der Sakramentenempfang verwe1gert werden. In den Gemeılinden mögen auch
gee1gnete Formen der Begleıtung nach dem Empfang eines Sakramentes gesucht werden.
Feıer und Vorbereitung der Sakramente sollen gestaltet werden., eutlic wırd Hıer

14egegnet uns Gott durch Jesus Chrıstus in der Gemeinschaft der Kırche
In ezug auf dıie Jugend wırd gefordert: } er jugendgemäße Feıern, auch

c 15In der Liturglie Außerdem wırd eingemahnt: „ES soll in jeder Dıözese eine Vorbereıtung
<16Erwachsene auf aufe, ırmung und (Wieder-)Eintrıtt geben

In den Ergänzungen dieser Dıaloggruppe wırd ein kommunizierbarer Glaube verlangt
dıe derzeıtige kırchliche Sprache als kırchentümlıche Insıdersprache bezeıchnet. Ja dıe
Kırche glaubt, w1e S1e betet (vgl Nr. sollte auch mıt orgfalt das „Gotteslob“
als Gebets- und Gesangbuch der Kırche inhaltlıch und sprachlıch überarbeıtet werden. In
diıesem Zusammenhang wırd dıe 101 und VO  am Künstlern erbeten. ! Der gleiche
Punkt betont dıe edeutung der Homiuilıie 1m Sonntagsgottesdienst und drängt arauf, ach
egen suchen, Laıen aktıv in den Predigtdienst einzubeziehen. ®

Vgl Dokumentation (S Anm 1)
Ebd 3 E unkt b

13 Ebd., Punkt b
Ebd

L5 Ebd 39, Punkt DE
16 Ebd., Punkt Z
17 Vgl eb  P 6 9 Punkt 2-4

Vgl dazu die ussagen der Dıaloggruppe uch der Salzburger Erzbischof Dr. eorg der
spricht in seiner Predigt In der Eucharıstiefeier im Salzburger Dom von der loquacıtas (Geschwät-
zıgkeıt), die „le1der auch bis 1Ins Heılıgtum der Liturgie eingedrungen“ (Dokumentatıon, 98) se1l
Später he1ißt in der gleichen Predigt E all den Aufbrüchen der letzten Jahrzehnte haben WIr e1l-
NCN Verlust erlıtten, den 1Ur wenıge bemerkt haben Die Realıtät Vvon Sünde und Gnade und kon-
sequenterweılse auch das Sakrament der Versöhnung)“ ebd 101) Am Schlul3 der Predigt spricht

schlıeßlich VO! „Dialog des Gebetes‘‘.
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Dıie Dialoggruppe Verantwortung AUN 1e pricht Von der christliıch-sakramentalen
Ehe als J_ eıt- und der Lebensgemeinschaft Von Mann und Frau. a  D sollen S1e (die
Paare) auch ZUT Erkenntnis deseWertes der Ehe als akrament gefü werden5519.

Die Dıaloggruppe NSDFUC und Scheitern. Schuld und Vergebung ore1l die enelıche
Gemeinschaft noch einmal heraus und betont. dıe Fhe für Getaufte ein Sakrament ist.
Bezüglıch wıiederverheirateter Geschiedener wiırd empfohlen, S1e Gottesdiensten, ırch-
lıchen Veranstaltungen und ZUTE Miıtarbeit einzuladen.“” In 1INDI1C auf Reconcıilatıo et

paeniıtentla el 6S „Wır sınd überzeugt, dadurch noch deutlicher °dıe Kırche als (GJan-
Z68S das umfassende Sakrament der Versöhnung’ wiırd‘A

Dıaloggruppe Kirche UNNSNSECTE gemeInsame erufung. „Wır wIissen Uulls Uurc autlife
cc22und ırmung berufen, gemeinsam Kırche ebe

FEın eigener Punkt“* pricht das Engagement der Lalen in en Bereıichen, explizıt auch
der Liturglie, Wenn dıe Dıialoggruppe erufung und en der Priester in ihren Er-
g.. gen24 dıe Miıtverantwortung der Laıien dıe Pfarrgemeinde betont, sınd damıt ohl
implızıt auch lıturgische Leiıtungsdienste angesprochen.

Die Diıaloggruppe Frauen IN der Kirche fordert eıne „geschlechtergerechte Sprache In
Verkündigung, Liıturgie und ıIn kırchlichen Erlässen  “25

Die Dıialoggruppe Kirche als Ortskirche Un Weltkirche pricht dıe dre1 Manıftestati-
onswelsen der Commun10 und nennt €e1 als erstes dıie Liturgie (gemeinsame Feılier des
Glaubens).

Die Ergänzungen der 1al0ggruppe Kultur des Lebens erwähnen die ıtarbeıt Behinderter
pfarrlıchen Aktıvıtäten und Gruppen und greiıfen el ausdrücklich dıe Liturgie heraus.“©
Die Dıaloggruppe Lebensraum Famailie bıttet alle Väter und Mütter., ihren Glauben

mıt ihren Kındern en und feiıern, das Hause pflegen und sıch geme1n-
en einer amılıenfreundlichen Geme1inde beteiligen. Die Pfarrgemeinden

werden aufgefordert, Lebensraum und Anregung christliıche Famılıenkulturen auskır-
che) geben.“

Dıialoggruppe 14 Sozial wirtschaften spricht In Punkt 1109 VO Sonntag als dem Jag des
Herrn, dem Ruhe- und Gottesdiensttag.“

Ein Blick auf die liturgischen Feiern

Liturgie ist die Feıer, dıe uUuNnser en iın besonderer Weıise Ausdruck bringt, Grenzen
überschreıtet, Ahnungen ermöglıcht und Sehnsüchte anspricht. Im Sınn der teilnahme
der immlischen Liturgie nımmt S1e manchesEWäas (noch) nıcht Vo Realıtät, ohl

Dokumentation (S Anm. 41
20 Vgl eb  Q
21 Ebd 44, Punkt An

Ebd 6 $ Punkt E
23 Vgl ebd. 68, Punkt S

Vgl ebı  - 6 D} Punkt B
Ebd 5 9S
Vgl ebd RE Punkt _
Vgl ebı  O, 5 9 Punkt 10-  U
Vgl dazu die Erklärungen der österreichischen Bischofskonferenz nach ihrer agung VO N

November 998 ABr Sonntag ist als Tag des Gottesdienstes, der Ruhe, der Famılie und der SOZ1A-
len Kontakte für die enschen In Österreich unverzichtbar‘‘.



Der Dialog für Österreich 4
UU der IC eines Liturgiewissenschaftlers 133

aber eginnende Wiırklichkein ist. Dıiıe Bıschofslıturgie hat eine besondere Stellung,
insofern S1e Ja eiınen gewIlssen orbildcharakter en soll eım Delegiertentag in Salz-
burg WAarcn gleich mehrere 1SCHNOTIeEe wesend die gefeierte Liturgie, die diese agung
mehr als 11UT einrahmte, atte tatsächlıc Vorbildcharakter Dies betrifft sowohl die 1e
der SeW.  en Gottesdienstformen als auch dıie und Weise WIEe diıese gefeliert wurden.
Das Stundengebet Wr ebenso vertreten WIe Eucharistiefeljer und Wort-Gottes-Feıer, das
ogenannte Neue geistliche Lied GL) atte seinen atz ın unmittelbarer Nähe VO  — Cho-
ralgesängen“”. Es zumındest der Versuch eutliıc erkennbar, ‚„„.katholisc se1n
wollen in seinem wörtlichen Sınn en für dıe unterschiedlichen Strömungen nnerha
der Gemeıinde stl, Einheit In der1e

Im tolgenden sollen die dre] großen lıturgischen Feliern diıeser ersammlung dokumen-
tıert und in er Kürze kommentiert werden. ”

Gottesdienstordnung VOo. Freitag, AG$ Oktober 1998
1900 Uhr, Salzburger Dom, Vesper
Motto 55  en  € AUus deinen Geist“

Vorbemerkung Die Delegierten versammeln sıch bereıts ab 18.30 VOT dem Dom ZUTDN

Gespräch und ZUMm Kennenlernen. Die Bıschöfe sınd bereıts anwesend und
begrüßen die Delegierten persönlich. Im Dom g1bt keine Sıtzordnung, Bı-
schöfe und Delegıerte sıtzen nebene1lnander. ESs soll auch keine gesonderten
Plätze für Ehrengäste geben. Dadurch ird das Verbindende des Dıialogs für
Österreich betont. Dıie Delegierten nehmen hauptsächlich 1m Altarraum und
1m Kuppelraum Platz. Die Akteure beim Gottesdienst haben gesonderte Sitze

Begrüßung Um 19.00 werden dıe Delegierten Vom Vorsteher der Liturgie (Bıschof
Weber) eRTrU

Lichtfeier Das Dialoglicht ırd entzündet und die Delegierten verteılt. iıne große
Kerze wiırd in der Vorhalle des Domes aufgestellt, s1e begleitet als Dialog-
lıcht die Delegierten allen rten der Delegiertenversammlung. anacC
werden alle eingeladen iın eıner Prozession in den Dom einzuziehen.
Kehrvers Lichtfeier: „Du Licht VO Lichte
Gebet

Eınzug Kırchenlied durch Bläser verfremdet, P ‚Komm: herbei
(Dialoglicht ırd mitgetragen und 1im Altarraum aufgestellt.)

Eröffnung „O (Gjott komm mır ZUT Hılfe*“
Hymnus S „Du höchstes ıch (Wechselgesang Volk-Chor)

Psalm 293 Ps 104 Antiphon „Sende AaUus deinen Gelst
(Wechselgesang inke rechte Selite)

Cantıcum 174 „Philipperhymnus“
(Antiphon: Volk: Strophen: antoren Mann/Frau)

esung Joe] 2,23a.26—3,3a
Stille
Predigt Thema der esung

(3 Kurzstatements Bıschof Weber, Frau Goudenhove-Kalergi, Herr Patsch.)
Musiıkimprovisation Saxophon ma VOT der Predigt, zwıschen und nach den Statements)
Magnıifıkat (slavische Melodie, abwechselnd zwıschen hor und ol

29 Vgl Eucharistiefeier 1m Salzburger Dom (25 Oktober
30 Die Gottesdienstordnungen wurden freundlicherweise VOIN Mag Christian Wallisch-Breitsching
(Seelsorgeamt Salzburg, Miıtarbeiter der Bıschöflichen Arbeıtsgruppe) ZUT Verfügung gestellt, dem
ich dafür ausdrücklıich danke
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Fürbitten Ruf („Davıd” Nr 116) AZU Dır Herr geht Rufen“
Vaterunser
Oratıon
Grußbotschaft VOINl Oberkirchenrat Dr Johannes Dantine für den Okumenischen Rat
Degen, Entlassung
Orgelspiel

Kommentar
ber dıe Vorbemerkungen hınaus soll folgendes festgehalten werden: Die Gemeinde VOCI-

sammelt sıch VOT dem Dom, später geme1insam einzuzıehen. uch das Meßbuch beginnt
in ihren ubrıken mıt diesem Satz .„Die Geme1inde versammelt sich.“ /7u diıeser Gemeinde
gehören auch dıe Vorsteher der Gemeinde. In diıesem Szenarı10 steckt eine tiefe Symbolık
Die Gläubigen werden abgeholt, S1e s1ınd. Sıe aben die Möglıichkeıt, einander reffen
und Beziehungen aufzubauen. Dıie Gemeinschaft, dıe in der anschließenden Liturgie gefe1-
ert werden soll, begıinnt sich formen.

Der egınn in Form eines Luzernars, einer Lıichtfeıier, greift eine alte liturgische Tradıtion
auf, die uns mıt uUuNsSseICI jüdıschen urzeln verbindet. Die edeutung der Symbole und der
Tradıtion für dıe Liturgie wırd amıt im ersten Gottesdienst der Delegiertentage bereıts

Ausdruck gebracht.
Das eiıne olk Gottes auf dem Weg wird in den verschıiedenen Elementen dieses (jottes-

dienstes euUWlic
der gemeinsame 1Inzug der Vorsteher mıt der lıturgischen Gemeinde
dıie Predigt ıIn Form VOl Kurz-Statements ischound aıcn
dıe Otfischa VON Oberkirchenrat Ir Johannes Dantıne für den ökumenischen Rat

Das Bemühen der rehe: dıe Zeichen der eıt erkennen, „modern“ se1n, wiırd nıcht
zuletzt auch durch dıe Kırchenmusık (Bläser/ Saxophon””) eutlıc. Als eiıner der Mitfe1i1ern-
den darf iıch persönlich bekennen, diese Liturgie eine gemeinschaftsstiftende, reudıge
und harmonische Atmosphäre ausstrahlte.

Gottesdienstordnung VOoO.  S Sonntag, Oktober
7170.00 Uhr, Salzburger Dom, Eucharistiefeier
Vorbemerkung Dıie Delegierten felern gemeınsam mıt der Gottesdienstgemeinde Dom

den Sonntagsgottesdienst. der Vorbereitung wurde bewul#t versucht, Moder-
11CS$S mıt Altem verbinden, den verschiedenen lıturgischen Tradıtionen,
die sich auch der feiernden Gemeinde wiederfinden, gerecht werden.

Eröffnung
Großer Einzug j1ed „Halleluja lobet Go (Ps 150) (Davıd 55)
Begrüßung
Asperges 424,1; ymnus (Schola); Gebet (MB Anhang I7 I4 od
Glor1a 406 „Missa de Angelıs  .  C (Schola/alle abwechseln
Tagesgebet

Wortgottesdienst
esung SIr 35,15b—-17.20—22a

Antwortpsalm Antiphon: LA Ps Kantor)
Lesung Tim 4,6—8.16—18

Halleluja „Singt Halleluja Herrn  co („Davıd"” Nr.

Dieses „schnarrende“ Nstrumen! War Ja die längste eıt als „Jazz-Kneıipen-Instrumen in der
Liturgie verpönt.
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1 9 0—14Evangeliıum
Hallelu)
Homiuilie
Großes Glaubensbekenntnis
Fürbittruf „Wır bıtten ıch erhöre uns  b (GL /762)

Eucharistiefeler
Gabenprozession (vom Seıtenaltar) „Das ine Bro („Davıd" Nr 61)
Gabenbereitung „Das ıne Brot“
Gabengebet
Präfation Hochgebet für besondere Anliegen „Die Kırche auf dem Weg Einheit“
Sanctus 407 „Missa de Angelıs“
Akklamatıon ZUTN Hochgebet: „Dankt (Papstmesse Wıen
Vaterunser
Brotbrechung 408 „Miıssa de Angelıs“
Kommunıion Die Kkommunıion wırd unter beiderle1 Gestalten gereicht.

Als Begleıtgesang ırd „Nehmet den e1b des Herrn Hymnus);
„Kostet und seht WI1Ie gul der Herr ist“ Ps instrumental (GL 723)

Danksagung „DIer Hımmel geht über allen auf*‘ („Davıd“ Nr 124)
Schlußgebe

Entlassung
egen
Auszug Orgel

Kommentar
Das Charakteristische dieser Eucharıstiefeler dıe Verbindung vom Modernem

ecm. dıe Verbindung der verschıedenen lıturg1schen Tradıtionen. Das Neue geistliche
Lied GL) neben dem Choral, die Auflockerung des Hochgebetes durch Akklamatıionen,
die erwendung des en Glaubensbekenntnisses, dıe Kommunion unter beıiderle1 Ge-
stalten. iıne schlichte Liturgie, die dennoch Zeichen seizte

Gottesdienstordnung VO.  S Montag, Oktober 1998
1230 Uhr, Maria Plain, Gebet für Österreich, Wallfahrt
Vorbemerkung Das Gebet für Österreich oliedert sıch In wel Teıile

Die Gnadenbild VON Marıa Plaın „‚Marıa VOTIN guten }rost“”
das ‚Gebet für Österreich“‘, dessen Hauptteil die Botschaft der Delegier-

tenversammlung Osterreich bıldet.
Stat1o beim Parkplatz Die Delegierten sammeln siıch beim Parklatz unterhalb der Plainstiege.)

Eröffnung Gesungene Eröffnungsformel (MB 340)
Begrüßung Eınladung Z.UT
Gebet Der Engel des Herrn
1ed „Glorwürdge Königin“‘ (GL 538)

Prozession Kırche Rosenkranzgebet
Einzug in dıe Kıirche Orgel
Lied „‚Marıa breıt den Mantel aus  . (GL 595)
Frelies Gebet Vorsteher der Liturgie
Kvangelıum Joh 2 9 0—))
Instrumentalmusik Flötenmusık: Improvisation Z.UM Thema Geilst
Homilie Vorsteher der Liturgie
Responsorium AIhr se1d der Tempel Gottes“ (GL

Diese Botschaft Österreich kam allerdings AaUus zeitlichen und organisatorischen Gründen nıcht
zustande.
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V aterunser (gesungen)
Gebet für Österreich 00 Roland)
le Deum
egen

25A Strophe
Auszug Orgelspiel (Improvisatiıon Bundeshymne)
Anschließen: Agape In den Räumen des Superiorates.

Kommentar
Dıie ‚„„Wahlfahrt der Vıelfal eine der ersten Aktıonen des 1aloges Österreich

dıie ach Marıa aın setizte den vorläufigen Endpunkt der Delegiertenversamm-
Jung In Salzburg Keıine festlıche FEucharistiefeier wurde dazu gewählt, sondern eıne AQus

dem olk erwachsene lıturgische FkForm Der dıenstjüngste Bischof® (Bischo Kothgasser
aus NNSDrUC. wurde dazu als Vorsteher auserwählt. uch 1er s wıieder VOI em dıie
usl. die einen Brückenschlag ZU) en suchte, indem einen ach dem Evangeli-

eıne Instrumentalmusık den eılıgen Gelst beschwor, anderen uSZug dıe
Bundeshymne improvisiert wurde. damıt dem Charakter des oDers als Österre1-
chischem Nationalfeıiertag Rechnung tragen. Die abschließende gape ın den Räumen
des Superlorates diente dem ‚„ Iransport” des lıturgisch Gefeierten in den

Zusammenfassung
Wenn 6S auch eın e1igenes liturgisches Kapıtel In der chlußdokumentatıon des .„Dıialo-

SCS Österreich“ o1bt und tatsächlıc. auch keıne explizıt lıturgische Diskussion 1m
men des Delegiertenplenums stattfand, heißt dies dennoch nıcht, lıturgische Fragen
überhaupt keıine gespielt hätten. Man mul3 allerdings fast ein bißchen anacC suchen
und die ZerStreu! Aussagen bündeln, eiıner Gesamtaussage kommen, die in
folgenden sechs Punkten bestehen könnte

Die Liturgie wırd als Feier eschrieben, deren Grundelemente Bılder, Symbole,
Sprache, aber auch Stille siınd.
Liturgie iıst ıIn erster Linıe Iun (jottes den Menschen, S1e ist Geschenk: dies wiırd
VOT em 1im eZzug auf dıe Sakramente betont, deren Erschließung siıch nıcht auf dıe
Vorbereitung beschränkt, sondern auch in der begleitenden Nachbereı  (Q besteht.
Liturgie besteht in eiıner großen 1e Dies bringen Einzelaussagen der Dıalog-
gruppCNh, Y aber dıe lıturgische Praxı1ıs diıeser ersammlung Ausdruck
Liturgie soll unNnseTr SganzZeCS en ZU) Ausdruck bringen Sıe ist die Feiler des lau-
bens und setzt als solche den gelebten und praktızıerten CGlauben (Z in der Haus-
ı1turg1e) VOTaus

Liturgie ist I1un des ganNnzZcCh Gottesvolkes, der Laıen und des Klerus.““
Die Liturgie 1im ahmen der Feier des Sonntags hat einen unverzichtbaren kirchlichen

un gesellschaftlıchen Stellenwert

33 Vergleiche dazu die benediktinische Regel, dal3 VOT allem die üngsten immer gehört werden
sollen.
34 Vgl Pr VATICANUM,


